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Er Menſch, die alleredelſte Creatur
weilen der groſſe GOtt ſolchen nach ſei—

nem Ebenbild gemacht und geſchaffen

hat, Geneſ. c.i. v. 27. auch ſelbſt demſel
ben ſeinen Odem durch die Raſen einge—

blaſen, daß er eine lebendige Seele wor
den, c.2. v.7 Welche Seele, ſo ſie inden Wegen und Willen
GOttes, wovon ſie entſprungen, geblieben und nicht von der
fleiſchlich-luſternden Seele (dergleichen alle Thiere auch ha—

ben) durch die verfluchte Schlange ſich nicht hatte abfuhren
laſſen, wodurch der Menſch die eitelſte ECreatur worden, und
ſich der gottlichen Krafft, ſo erdurch den Odem des Allmach—
tigen empfangen hatte, ſich verluſtiget gemacht hat, dannen—
hero der Menſch die boſe geitzig-luſternde Unart behalten,
und alſo dem Geitze nachhanget; denn hatte Eva mit adam
ſich an der Gute des Allmachtigen Schopffers Himmels und
der Erden genugen laſſenzund der liſtigen Schlange nicht flugs
getrauet, ſo waren ſie ſouverain und nicht beſchamte Nack—

Aerſche worden,c.z. Denn ſo bald ſie ihre Curiolität hatten
angebracht und von der verbotenen Frucht gegeſſen, ſahen
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 (2)
ſie, daß ſie nicht groß und allwiſſend (wozu ſie ihr ehrgeitziger

Sinn fuührte) wie GOtt, ſondern nackend waren, und iich
ſchamen muſten, da vorhero ſie ſich nicht ſchamen durfften,
denn ſie waren uber alle Creaturen geſetzet und gantz ſouve-

rain; nach dem Apffel-Schmauß aber da fiel der
Muth,

und
gieng die Sorgeder Kleider zum erſten an,und zwar desOrts
des Leibes, wo die Natur,was ihr uberflußig und verdrießz—

lich faällt, dadurch von ſich wirfft, doch auch nach des Allmach—

tigen Befehl die propagation oder Fortpflantzung des menſch
lichen Geſchlechts. Was war denn nun fur eine neue
Mode ausgeſonnen? Es waren Mantillien von Feigen-Blat

tern, und iſt waswunderliches, daß Adam undEra gleich die
ſe Oerter fur malhonnett geachtet, da ſie doch Zweiffels ohne

noch nicht gewuſt, daß die Menſchen-Kinder, die von ihnen
herkommen, ſolten erſtlich allda gepflantzet werden, hernach

9. Monate lang da ſich aufhalten, und ſeinen Wachsthum
allda, nemlich zwiſchen der HarnBlaſe und MaſtDarm,in
einer ſolchen rencklichen Herberge nehmen und aufhalten ſol
te. Sieheſt du nun, du ſtoltzer Hochmuthiger, wie es um
deine erſte Relidenz ausſiehet? Sie iſt nicht von Romiſchen
perkoumirten Leder, ſondern nicht gar ſtarcken Darm und
Blaſe beſetzet. Und ſo wunderſam nun dieſe Structur, der
gleichen iſt der gantze Menſch eine ſolche kunſtliche und recht

bewunderſame Machine, daß alles, wasin der groſſen Welt
anzutreffen,in ſolcher zufinden, derowegen der Menſch auch

diekleine Welt genennet wird. Jnzwiſchen, weilen der Menſch

das eitele Weſen ſo lieb gewonnen und demſelben mehren—

theils nachhanget, ſo wird die ſo ſchone und wunderſame Ma-
chine durch die verbotene Luſte und unordentliches Leben al

ſo ruinirt und corrumpirt, daß der Menſch, der von Anfang
die edelſte war, die elendeſte Creatur worden, indem kein

Glied
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Glied am ganßzen Leibe zu finden, das nicht zehen oder mehr

Zufallen und Kranckheiten unterworffen, und wenn dergroſ—

ſe GOtt nicht an ſeine unendliche Barmhertzigkeit gedacht

und durch die Evangeliſche Verheiſſunge des Weibes-Saa
mens den Menſchen an der Seelen getroſtet, deſſen Leib
aber durch Schaffung des Artztes (Sir.c. z8.) und guter Mit—
tel dadurch der zerbrechliche Leib eine Zeitlang bey dem Le
ben behalten wird, und wo GOtt der HErr nichtſo vaterlich

geſorget hatte, ware das gantze menſchliche Geſchlecht langſt

wieder zu Grunde gangen ſeyn, denn der meiſte Theil der

Menſchen mehr ſeiner Geſundheit als das unvernunfftige

Vieh zuwieder lebet und mißbrauchet.
Dieſem Ubel nun zu ſteuren und abzuhelffen hat der All—

machtige, der derer Menſchen Sinne und Gemuther lencken

kan wie Waſſerbache,einen und andern Inclination gegeben,

daß er ſeinen Sinn oder Mentem dahin richtet undhauptſach
lich anwendet, wieer den NebenMenſchen oder Nechſten bey

Geſundheit behalte, und da er inKranckheit
davon liberiren und aufhelffen will. Solches beſtehet aber

nicht in bloſen Willen, ſondern es wird nothwendig eine lo—

lide Erudition und Fundamental- Prudenz darzu erfordert,
welche nicht. ohne geringe Unkoſten, Muhe, Fleiß und fur—

nehmliches andachtiges Gebeth auf Univerlitaten, und zwar
nicht in ein oder 2. Jahren vollkommlich, wie die meiſten ie

tzund ſich einbilden, ſondern omnes partes Medicinæ ſo wohl den

Veterum als Recentiorum etlichemahl durchgangen, erlanget

wird, wenn einer einen rechtſchaffenen Artzt oder Medicum
abgeben oder heiſſen will: Denn ich nicht von denen Pfu—
ſchern und Medicaſtris itzo rede, wie die lobl. F. F. Polic. und
Medicinal. Ordnunge p. m. 21. Tit. XI. zuſammen faſt: Von
allerhand betruglichen und Geldſuchtigen WinckelAertzten,
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als da ſind kwpirici oder Verſuch-Aertzte, Auffklauber, Ge—

wiſſens und Beruffsvergeſſene Kirchenund Schul-Diener,
verdorbene Apothecker, Kramer;, Factoren, Mackler und fau—
le Handwercker, eigennutzige Weibs-Bilder, Kranckenwarter,

Zahnbrecher, Land-Streicher, Hiſtorien-Wurtzel-Trager,
Nachrichter, Schwartzkunſtler, Juden und dergleichen, (ein
artiges Collegium ſeil.) ſondern es iſt meine Rede von denen,
wie oben angefuhret worden, examinatis juratis nach denen
legibus facultatis medicæ, welche alſo lauten:

(1) Promitto Decano toti Collegio Medicorum obedien-
tiam reverentiam debitam.

(2) In curationibus ægrotorum diligentiam kidem,
(3) Non faciam quicquam contra leges Collegii Medico-

rum, quibus me reverenter ſubjicio. Nec in medicando diſcedam
à canonibus uſitatæ doctrinæ. Nec diſcendi curam librorum
inſpectionem deponam. Nec ſi de morbo a remediis dubitem,
judicio privato experiar aliquid cum periculo ægrotorum, non
conſultis vel adhibitis Doctoribus.

(4) Nemini morbum prorogabo: Nec quoquo modocui-
quam in cujusque gratiam nocebo.

(5) Gravidis circumſpecte conſiderate medicabor., nec
alicui ex his medicamenta exhibeboquæ fœtum aut interficiant
aut depellant.

(6.) Neminem inſidioſe obtrectabo. Nec calumniabor
quæ ab aliis fiunt. Nec lucrum ac gloriam aucupabor ex inſecta-

tione aliorum. Nec impediam aut intervertam commoda cujus-
que. Nec curationi ægrotorum me admiſcebo niſi legitime voca-
tus ubi acceſſero, cum præſentibus Medicis de morbi ratione,

de remediis amanter placide conferam.

(7) Non expilabo ægrotos. Sed contentus mediocri pre-
tio pro modeo facultatum cujusque, pauperum rationem ſemper

habebo. (8)
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(8) Acerſitus a Decano Collegio Medicorum me ſinere-

cuſatione aut excuſatione ulla ſiſtam, niſi valetudine impedias,

quo decreta ac mihi imipoſita fuerint, iis ſumma volunratede fide

parebo.
(9) Nec meà publicis congresſibus Collegii, qui inſtituun-

tur doctrinæ, Diſputationum, anatomiæ medicinæ ſimplicis cauſa

ſejungam. Sed docere artem publice aut privarim non aggre-

diar, niſi ad Doctoris gradum evectus fuero, quem ut conſequar

enitar  ſedulo, docendi poteſtatemà Decano accepero. Nec

Doctoris gradum alibi, quam in hac Academia petam.

(00o) Collegi dignitatem commoda proveham, ſtudiis
publicis ſerviam, profesſionem honeſtisſimis. ornabo pro vi-
ribus. 4

C11) Ab omni impuritatt, obſcœnitate ſpurcitie
abſtine-

bo ab omni parte inculpatum præſtabo.

Hæc omnia promitto &c.

Wer nun das Seinigrauf Univerlitaten hauptſachlich

in Studio Medics gethan und dürch dieſe leges vereydiget,den

kan man fur einen guten rechtſchafſenen Medicum halten.
Solcher hat auch nicht alleindie Juraund Privilegia Doctorum,
welche Jhro Kayſerl. Majeſtät und das gantze H. R. Reich

gnadigſt gegeben, ohne einige exception zu genieſſen und ſich

zu bedienen ſondern auch das Soſtrum in praxi von denen Pa-

tienten getroſt zu fordern, denn er Muhe, Arbeit und Unko
ſten gnug daraufgewendet, daßer ſolches durch GOttes des

Allmachtigen Hulffe gelernet hat; Auch ſolches die H.Schrifft
an unterſchiedlichen Orten haben will. Sir. c. 8. v. Ehre den

Artzt mit gebuhrender Verehrung, auf daß duihn habeſt zur
Zeit der Noth ec. ltem c. 34. v.22. Wer dem Arbeiter ſeinen
Lohn nicht giebt, der iſteinBluthund.
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1Timoth. c.5.v. 8. Ein Arbeiter iſt ſemes Lohns werth;
desgleichen Luc. c. o.v.7. auch ſaart. Levit. c. I. v. 13. Es
ſoll des Tagelohners Lohn nicht bey dir bleiben bis an den

Morgen. Devt c. 24. v. 14.15. Du ſolt dem Durfftigenund

Armenſeinen Lohn nicht vorbehalten, er ſey von deinen Bru
dern oder Fremdlingen, der in deinem Lande und in deinem

Thor iſt; Sondern ſolt ihm ſeinen Lohn des Tages geben,

daß die Sonne nicht daruber untergehe, denn er iſt durfftig
underhalt ſeineSeele damit, auf daß er nicht wieder dich

den HErrn anruffe, und ſey dir Sunde.

ſer. c. 22. v. 3.Wehe dem, der ſein Hauß mit Sunden
bauet, und ſeinGemachanit Unrecht,der ſeinen Nachſten um
ſonſt arbeiten laſſet, und giebt ihm ſeinen Lohn nicht.

Tob.c. 4. v. 5. Wer dir arbeitet, dem gieb bald ſeinen
Lohn, und halte niemanden ſeinen verdienten Lohn fur.

Damit nun ſich niemand zubeſchwehren habe uber derer
Medicorum Soſtrum oder ſo genanntes Artzt-Lohn, habenHo
heObrigkeiten und der H. R. ReichsStadtMagilſtrate ge
wiſſe Tax- und Medicinal. Ordnungen publicirt, da dem Mit—
telmanne vorgeſchrieben iſt, wie er ſich zuverhalten habe ae
gen die Aertzte. Die Reichen aber behalten Freyheit, ihre
loöbliche Freygebigkeit und Remuneration den Fleiß der Medi-

corum zu recompenſiren. Desgleichen auch die Mediei libe-
ral gegen die Armen, denn kein Stand bald mehr Gelegen—

heit hat, dem Armuth gutes zu thun, als dit Mediei, zumah-

len wenn ſie ſelbſten dilpenſiren, denn es ſich gar offte fuget,

daß mancher Tag nicht mit 1. Thlr. zulanget, der an Arme ge
geben wird durch Medicamenta.

Damit nun jeder wiſſe, was denen Medicis vor Jhre
Muhe und Sorge zukommt, ſo haben ſowohlgroſſe Pouiſſan-

cen als des H. R. Reichs FreyStadte Tax- und Medicinal.
Ord—
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Ordnungen publiciret, und lautet aus den Konigl. Preußl.
und Chur-Brandenbl. Medicin-Ordnung, alſo: p. m. 22.
Weil es die Erfahrunge bißher gegeben, daß bey einigen Pa-
tienten die Erkantlichkeit ſehr geringe. Dahero einige Medi—

ci unanſtandig derer Marck-Schreyer und anderer Empiri-

corum Weiſe gehrauchen, mit denen Patienten marchandiren,

und manchmahl gar zu groſſe Vergeltung denenſelben abdrin
gen. Welches unzulaßig, und auſſer denen drunten excipir-

ten und einigen andern wenigen, beſonders ſchwachen Fallen,

gantzlich verbothen ſeyn ſollz; Als haben wir damit beyderley
Ungelegenheit vorgebeuget, der Medicorum (welche die Pa-

tienten mit vielen Viſiten, gegen der Begehren und Willen
incommociren ſollen) vielfaltige Muhe und Sorgfalt, nicht

gar unbelohnet bleibe, und die Parienten ſich auch nicht zu be
ſchweren haben, daß ſie uberſetzet werden, nachfolgendes

Reglement beliebet und geſetzet. Es bindet aber ſolches vor
nehmen und wohlhabenoen Leuten die Hande nicht mit meh
rer diſeretion und Freygebigkeit, den Fleiß, Sorgfalt, und

angewandte: Treue des Medici zu erkennen, ſondern iſt nur
auf dieſelben gerichtet, ſo in einem ziemlichen Stande ünd
gnugſamen Rahrunge ſitzen, und alſo den Medicum finiger
maſſen behorlich eontentiren konnen, damit ſolche nun wiſ—

ſen, was ſie demſelben vor ſeine geleiſtete Muhegeben ſollen,

iſt beliebet:
1) Fur iedes Kecept, ſo die Patienten von dem Medico aus

ſeinem Hauſe hohlen laſſen 3. Gr.
25). Vor den erſten Gang, in gemeinen Kranckheiten

1. Thlr.GgJn anſteckenden,auſſer der Peſt 2. Thlr.
3z) Vor iedwedere Vviſite, ohne Verfaſſunge eines Kecepts in

gemeinen Kranckheiten G.Gr.Mit
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Mit Verſchreibunge eines kKecept a  s.Gr.Jn anklebenden Kranckheiten mit einem Kecept 15. Gr.
Dhne Kecept 12. Gr.

4) Vor die erſte Conſultation einem jeden Medico 1. Thlr.
5) Vor eine iede folgende Conference mit 2. 3. oder mehr

Aecicis, wegen vieler Verſaumnuß, die in ſolchen zu gewiſ—

ſen Stunden angeſetzten Zuſammenkunfften ſich finden, ei
nem ieden Medico 12. Gr.

6) Vor eine Viſite bey Nachtſchlaffender Zeit 1. Thlr.
7) Vor eine Reiße uber Land, vor iede Meile bis zu dem

Patienten 2 J. Thlr.
8) Voniedem Tage, bis der Medicus wieder zu Hauſe

kommet 2 2. Thlr.
9) Vorein geſchrieben Conlilium werden die Medici ſelbſt

ſich der Billigkeit befleißigen, und ſolches nachder Weitlauff
tigkeit und der Perſon Gelegenheit zu æſtimiren wiſſen, zum
wenigſten Ile— 2. Thlr.

10) Vor Beſichtigungeund Eroffnung eines todten Cor
pers; wegen ublen Geruchs und anderen vielenIncommodi-
taten, ohne und uber die gewohnliche ReiſeKoſten 4. Thlr.
1) Vor Abſtattunge der ſchrifftlichen Kelation 2. Thlr.

An manchemorte wird es im Nahmen der Mediciniſchen
Facultat unterſchrieben, damit wenn Advocaten, die der De-
linquenten detenſion fuhren, ſcoptice ſiniſtre die relation an
fechten, beſſern Wiederſtand fiuden,alswenn es von einem

Medico gegeben iſt, der die Unkoſten und Ungelegenheitzur
Defenſion ſcheuet. Wird aber von der Facultat mit 24. Thlr.
abgtloſet.

12). Vor
muhſame Ballamation hoher und vornehmer Her

ren Corper, wird die Kemuneration in der hinterlaſſenen Er
ben Vilcretion geſtellet.

Was
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Was die Curam Luis venereæ anlanget, kan darinnen

nichts gewiſſes determiniret werden, ſondern es muß ſich der
Patient mit dem Medico, ſo gut er kan, deshalb vergleichen,

weilen ſolche Curen nicht altein ſchwer und gefahrlich ſind, ſon
dern auch ſonderbahren Fleiß und Vornchtigkeit, ſo wohl
Nachts alsTages darbey erfodert wird.

13. An etlichen Orten, wo die Extractiones fœtuum mortuo-
rum gewohnlicher ſind. So die greiſſende Frau bey dem
Leben bleibet Thlr.

So die aber ſtirbet 6. Thlr.
Bey armen Leuten, die auſſer Nahrung ſitzen, und keine

Mittel haben, wird einem gewiſſenhafften Medico, die von
ihm erforderte Chriſtliche Liebe, ſeine Schuldigkeit ſchon an
weiſen, alſo, daß er demſelben ſeinen Rath und Hulffe nicht
verſagen wird.
CaxOrdnung der Barbierer ind Bader.

4

I. Fur einen Arm-Bruch von einer Rohr z. Thlr.
2. Von einem Arm-Bruch mit beyden Rohren 4.Thlr.
z. Von einem SchlitzBruch am Arm g.Thlr.Von einem gefahrlichen Schlitz-Bruch 6. bis 8. Thlr.
4. Von einem Bein-Bruch oberhalb des Knies 6.7. bis

o 8. Thlr.
5. Von einem BeinBruch unterhalb dem Knie mit ei—

ner Rohre 3. 4. bis 5. Thlr.
G. Von einem BeinBruch mit beyden Rohren 6. Thlr.

7. Von einer gemeinen Fleiſch-Wunden zu heilen
J 6. 12. 16. Gr. bis1.Thlr.

S. Vor groſſe Verwundung und Geſchwur 1. 2. bis 3.Thl.
9. VonHauptWundenohne Verletzung der Hirnſchale

2. bis 3. Thlr.
B 10. Von



gleichwohl ihren Fleiß und Artzneyen an und aufwenden

Wio)
10. Von Haupt-Wunden mit Verletzung der Hirnſchale

3. 4. biss.Thlr.2

JI. Fur eine Trepanation:  2 G. Thlr.n2. Von gemeinen Verrenckungen J. bis 2. Thlr.
Iz. Vor Verrenckung des Kinns und Ehlenbogens 3.Thlr.

14. VonVerrenckung der
Huffte

G.bis 8. Thlr.
15. Von Verrenckung der Schulter, ſo eine Achſel ausge—

treten 2. Thlr.2

16. Von PeſtilentzBeulen und Schaden
2. 3.4. bis 5.Thlr.

17. Von einem Fontanell zu ſetzen und in Fluß zu brin—

gen 1. Thlr. ma. Gr.2

 18. Von einergerichtlichen Beſichtigung
in der Stadt

2
5
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Auêfdem Lande aber, nachdem es nahe oder weit 16. Gr.
19. Von einer section eines menſchlichen Corpers 1. Thlr.
20. Von einem geringen Gliede, alsFinger. Zahen ec. ab

zunehmen  bis 2.Thlr.2

21. Von einem Arm oder Bein
abzunehmen

3. bis 4.Thlr.

Was derowegen Vornehme, oderLeute, ſind, die ihre
Nahrung haben, ſind ſchuldig dem Medico das soſtrum zu
zahlen,wie es juris, und von groſſen machtigen Herren, auch
wohlgefaſten PoliceyOrdnungen beliebet und geordnet iſt,
weshalben ſie auch privilegirte Schulden genennet. werden;
wie in. Jhro Durchl. Hertzog V'ilhelnr ErnltMeines
Gnadigſten Herrn, HochFurſtl. MediciriatOrdnung c. ViI.
zu ſehen, welches alſo lautet:

Nachdem nicht allein von
Apotheckern, ſondern auch Me-

äücis
ſehr geklaget wird, daß ſie ihrer VtuheundForderung

halber nicht gebuhrend und. ſchleunig contendiret,ſje aber

muſ
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muſſen; Als wird hiemit jedermanniglich vermahnet, der

Billig-und Danckbarkeit ſich ſelbſt zu beſcheiden, und weder
die Medicos noch Apothecker mit ſchuldiger Zahlung zur Un—

gebuhr aufhalten, mit Verwarnung, daß, ſo einer oder der

andere deswegen belanget wurde, dem klagenden Theile nach

der in Rechtendißfalls gegrundeten brioritat vor andern
Schulden nebſt Erſtattungder Unkoſten ſchleunig ſolle ver—

holffen werden.
Woraus Sonnen—elar erhellet, daß die Patienten ſchuldig

ſind denen Medicis und Apotheckern ſchleunigſt und fur an
dern Schulden Zahlung zu leiſten und zu befriedigen, und
nicht von einem Medico, dem ſie zuvor ſchüldig worden, zum
andern zu lauffen, wie leyder allhier die garſtige Gewohn—
heit, und weder an dieH. Schrifft (wie oben vom Lohn und
soſtro gemeldet) nochan die Rechte dencken.Wiewohl wenn
die Herren Medici zum Theil ſich nicht zum Patienten dringe
ten, und bald alte Weiber, bald von ihren Freunden oder auch

guten SauffCammeraden, bey denen krancken adreſſe ma
chen lieſſen, nach des Machiavelli medici (welcher zwar kein

Bibliſcher Autor, ſondern klar wieder das 7. 8. 9. und 10.
Geboth laufft) Vorſchlag; und dabey ihren aethanen Eyd
und Pflicht h. 6. zuwieder lebeten, ſondern nebſt ihrer getha—

nen Pflicht, Groſſer Herren hochlobl. Ordnungen oblervire
ten. Als wie es dieHochFurſtl.Sachß. Weimarſche a. Ord
nung. p.5. m.  7. ſaget:Es ſoll keinMedieus des andern
parienten in dieCur nehmen, er wiſſe dann gewiß, daß der
vorhergehende Medicus gebuhrlich remuneriret und abgefun—
den. item die Konigl. Preußl. Medicin. Edict. p. io. d. 2. Es
ſollen die Mediei, bevorab!: die in unſern Konigl. und Chur—

Furſtl. Relidenzengit practiciren willens, nachdem ſie ſich be
ſagter maſſen legitimiret, inBetrachtung des edlen Geſchopffs,

B 2 ſo

ddDæDIID TDDDDDDD———



S (12)ſo ihrer Sorgfalt anvertrauet, und der Wurden, den ſie ver—
wandt, von allen Dingen eines anſtandlichen, ehrbahren und
maßigen Lebens ſich befleißigen, untereinander in guter Ver—
trag- und Vertrauligkeit leben, Niemand derſelben dem an
dern ſein Gluck beneiden, vielweniger durch unanſtandliche
und unzulaßige Wege zu verunglimpffen und zu ſchmahlern
ſuchen.
So wie es einem Medico unanſtandig, ſich ungefo—

dert und unberuffen dem katienten auf- und in eine Cur ein—

zudringen; So iſt es gleichfalls unziemlich, wenn es auch
gleich von dem Patienten verlanget wird, ohne des vorhin cu—
rirenden Medici Bewuſt, und hinter deſſelben Rucken ſich
einer Cur anzumaſſen. Sollen demnach die Medici gegen
einander ſich der Beſcheidenheit gebrauchen, daß ſie, wenn
es des Patienten Geleaenheit nicht giebt, zwey Medicos zu
halten, ehe und bevor der vorhin gebrauchte Medieus der Ge
buhr nach von den Patienten abgelegt, keines weges ſich der
Cur annehmen, oder gewartig ſeyn, daß ſie wegen derglei
chen eigennutziger Gewinnſichtigkeit, wenn ſie daruber be—

treten, und bey dem Collegio Medieo anaegeben werden ſol
ten, mit einer nahmhafften Straffe werden angeſehen wer
den. Dergleichen konte ich aus noch vielen PoliceyLandes
und Medicinal-Ordnungen anfuhren, wie alles das jurament
kromot. in ſich faſſtt. Wenn nun die Moedici allerſeits
ſolches fein in acht nahmen, wurde mancher undanckbahrer
Patient zurailon gebracht auch mancher Medicus nichtinScha
den gebracht werden.

Da aber mancher Medicus entwederaus lgnorance oder
aus Eigennutze das Soſtrum ſelbſten andern Medicis (wie mir
es gnug auch begegnet) zum Tort mindern, und vor2. Thlr.
1. Thlr. nehmen, ja wohl gar 8. Gr. vor eine Meile zu Fuſſe

lauf
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lauffen, welches keinem rechtſchaffenen Medico zukomt, viel—

weniger Macht hat ſolches nach ſeinen Geſfallen zu mindern,
oder zu mehren (ichrede nichtvonarmen Leuten,daman von
dem Allmachtigen den Lohn zu hoffen hat) denn ſo fuhret Paul.
Zacch. in q. legal. p.m. ÿoG. de Error. Med. Errores, in quos dila-
bi Medicum eontingit circa mercedem in omittendo pauci nume-
ro ſunt, multi in committendo. Unicus enim tantum conſidera
ri poteſt in omisſione, atque is eſt, cum medicus minori facit
Medicinam mercede ſolita, errat enim Medicus, quia hoc in præ-
judicium aliorum Medicorum redundare poteſt, per ea quæ addu-

cit. Carret de Med. part. 3.num. 219. ſeq. Unde vilis quidam

conditionis Medici, qui ut ſeſe in ſervitutem alicujus Principis, aut
nobilium, potentiumque virorum, vel loci alicujus publici, ur

Hoſpitalis, aut Monaſterii, autCollegii inſinuent, pro minima, aut
nulla mercede ſeſe ultro offerunt, videndum an quicquam quan-
tum delinquant, maxime ſi hoc in præjudicium alterius Medi-
ci, qui actu pro majore mercede inſervit, emanare posſit. Illud
certum eſt, hos à cœtu nobilium Medicorum eſſe ablegandos,

nam non ſolum Medico nobili id patrare non licet ſed neque ho-
neſtam mercedem ultro oblatam renuere, ut optimeadmonet, op-
timè de Medicina meritus I ud. Septa. lib. Cent. Med. num. 20.
Wenn nun ſolche ausgeworffene oder degraduirte Mediei be—

dachten, wie ſie ſich 1)am ?7 8. 9. und 10. Gebothe ver—
ſundigten, indem ſie ihrem Neben-Medico, der ein Chriſt
iſt, an ſeinem Einkommen, Schaden thun und deſſen Nah—
rung ſchmahleren, die Handwercks-Leute nennen derglei—

chen Meiſter, die es ſomachen, Brod-Diebe. 2) Amal
lermeiſten an dem Allmachtigen Artzt, indem ſolche Brod—
Diebe den Eyd brechen, den ſie bey der Promotion oder da
ihnen dieraxis iſt zugelaſſen worden, gethan haben. 3) An ſich
ſelbſten und denen Jhrigen, indem ſie ſich aller Dignitaten, Pri-

B3 vile-
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vilegien und Rechte verluſtig machen, nach oben angefuhrten
Zacch und anderer ſoliden Docteren Satze und aelehrten Mey
nungen. 4) Ebenfalls an der gantzen Hochlobl. Medicini-
ſchen Facultat, da ſie laut ihres aethanen Jurainents verbun
den ſeyn, der Facultat Keſpect und Aufnehmen zu fordern und
zu vermehren,

fuhrünge die Facuutat in deſpect ſetzen rindem ſolche unwurdige
Gtaduirte die hohen Jura und Privilegia, welche kacultas medica

aufder Hochſten Kayſ. Maj. und des gantzen H. R. Reichs Au-
thoritat denen romotis gegeben hat und noch giebt, geringe ach
ten. Was iſt aber die Urſache? nemlich daß der zehende

Promotusnicht weiß was die Jura und Privilegia Doctoruniſind,
und das kommt wohl hauptſachlich darvon her, weilen gar
viele daß Studium Medicum auf Vniverlitaten nicht gantzlich

ablolviren, ſondern wennſienur eine purganz erſchnapt ha
ben; ſo wollen ſie einen 14. jahrigen practirum abgeben, wenn
ſie gleich kaum ein Jahr und wonlnicht einmahl, auf Vniver-
ſitaten gelebet haben. Da gehet es denn, wie mir einſten ein
Weltberuhmter Theologiſcher Jure Conſultus und groſſer Mi-
niſter ſagte: Wenn die jungen  SerrnSrauuirtenach Hauſe
komimnen oder ſich ſonſten ad Praxin woſetzen,und der Schoß
ſer, Amtmann oder Burgemeiſter weiſt ihnen einen Patienten

zu oder nimmt eine purgation von ihme, ſo weiß er nicht wie
er ſich ſubmittiren will, und vergiſſet Rang und allen Keſpect

des Gradus oder der Facultkat, nimmt auch wonlmit einer Pfeif
fe Toback und Krua Bier fur 1. Thlrplo loſtro verlieb, das
nehmen die Herren Schoſſer, Amtmann oder Burgermeiſter
vorbekannt an, und meynet denn, Er hat das Recht, denckt,
Volenti non fit injuria, vergiſt aber, daß einer wohl ſein Recht,
aber des andern ſeines nicht vergeben kan:  Inzwiſchen ikomt
der CappenStreit daraus, wenn der Tertius nicht auch ſo

will,
J
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will, wiewohl gar vielmahlsein ſolcher Officiant, der dem Gra-
duirten ſeinen balneum: abnehmen will, an ſtattdesBalnei und
yilei, eine groſſeNarrenCappe bekommt, und weiſſet der
Welt auch ſeine lgnoranz, indem er als ein Judex die Rechte
beſſer als ein junger Dr. M. wiſſen ſollrc. wiewohleiner, der den
Gradum annehmen will, vorhero ſich bemuhen ſoll, daß er
alles wiſſe was dazu gehoret, und auch hauptſachlich mainte-
niren oder defendiren konne; ſolches findet man in Ir. dejur.

privileg. Doct. Jchrede aber allhier nicht denenHochmu
thigen und vor Stoltz Aufgeblaſenen das Wort, ſondern das,
was 8 Paul. Romaie: v.ʒ.ſaget: Daß niemand weiter von ihm

halte, denn ſichsgebuhretzuhalten; und vir. c.
zg. Chre den

Artzt mit gebuhrender Verehrung, daß du ihn habeſt zurZeit
der Noth. Denn der HeErr hat ihn geſchaffen, und die Artze—

ney kommt.von dem Hochſten, und Konige ehren ihn. Die
KRunſt desArtztes, nicht: der groſſe Keichthum, oder daß er
18. Maaß Wein austrincken kan, erhohet ihn, und machet ihn
groß bey FurſtenundHerren,und ſo fort ec. Ja der groſſe
GOttſchamet ſich nicht den Titul des Artztes zu führen Exod.
ig. v. 26. Jch bin der HErr, dein Artzt. Wie denn auchun
ſer Heyland.JEſus. Chriſtus ſeine Wunder durch Heilunge
ſo vieler und mancherley, abſonderlich unheilbahren Kranck—
heiten bewieſen, und ſich ebenfalls nicht geſchamet, derglei—
chen die Propheten und Apoſteln auch gethan haben, wie in

Teſt. Vet. Nou. gnugſam zu ſehen iſt. Eben dergleichen wird
man auch von Kayſern, Konigen, Furſtenund groſſen
Herren Hiſtorien anfuhren konnen, wenn man allhier weit—

laufftig ſeyn wolte. Gnug, daß ein ſolcher, der einen recht—
ſchaffenen  Medicum verachtet; aushohnet, ſeine Ehre rau—
bet, oder das gebuhrende Soſtrum nicht giebt;, wie GOTT
der HERR Euod. i5. v. 26. ſelbſt geboten hat, und das

Artzt
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Artzt-Geld giebt, daß ſolcher ſeinem Richter nicht entge—

hen wird. Wie mir denn unterſchiedliche Exempel bekannt

ſind, da der gerechte Richter ſolche undanuckbahre und boß—

hafftige Spotter augenſcheinlich extraordinair hart geſtrafft

hat: Eins nur zu gedencken, da ein gewiſſer Beamter
einen gewiſſen Medicum neidete, deswegen, weilen der Medi.
cus an demſelben Orte ſeiner geſchickten Curen halber in der
Stadt und auf dem Lande von iederman altimirt wurde,
deswegen erwehnter Beamter den Medicum auf allerhand

Art und Weiſe zu krancken ſuchte, ohnerachtet der Medicus
demſelben und denen Seinigen viel gutes in ausgeſtandenen
Kranckheiten, (da auch etlichemahlauswartige vornehme Me.
dici nichts haben ausrichten konnen, hernachmahls gedachter

Medieus D. b. es gut gemacht hat) treulich erwieſen, iſt er
doch bey ſeiner tuckiſchen Fuchs-Art geblieben und offt er
wehntenMedicum allezeit touchirt, wo er nur gekonnt hat, bis
ſich endlich der Medieus reſolviret hat, daß er den Ort verlaſſen
und ſich anderwerts geſetzet hat c. Als nun die Einwohner
bey aufſtoſſenden Kranckheiten ſich von ihrem guten Medico
verlaſſen geſchen, ſo wurde manche Klage und Redegefuhret,
daruber die ſo vermeynte aufgeworffene Sonne (denn das
ſind des Beamten Reden geweſen, es konten nicht 2.Sonnen
an Himmel ſtehen) ſich noch mehrerhitzet, bis ſie endlich von
Waſſer iſt geloſchet worden, denn er nach verfloſſenen Jahre
mit der Waſſerſucht uberfallen worden, und wie nun keine

Cur derer benachtbarten Herren Medicorum bey ihme an—

ſchlagen will, ſo ſuchte erauf 8. Meile Weges den verfolg—

ten nedicum wieder, welcher auch den Befehl des Allmachti
gen Mediei, da Er ſaget: Thut wohl denen, die euch haſſen,
abermahls in acht genommen, und ſeine Medicamenta und
Conlilia nicht verſaget,wodurch er auch D. b. glucklich iſt da

von
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von curiret worden, worauf erwehnter Miniſter allerhand
perſvaſoria gebraucht den Medicum wieder an denOrt zu zie-

hen, nachdem er aber ſeinen Willen nicht hat erhalten konnen,

hat er der genoſſenen Wohlthaten vergeſſen,und nach ſeiner

alten Art des Medici gute Renommee auf alle Weiſe geſuchet

zu ſchmalern, daß auch ſein Herr Beicht-Vater ihn bey ei—

nem Ehren Mahl, alser auch ſcoptilirte, derer vielen guten
Curen, die der Medieus an ihm und ſeinem Hauſe verrichtet
hatte, erinnerte, Er aber als ingratulus Cuculus hoöhniſch ge
antwortet, das ware ſeine Schuldigkeit, und nicht Danckens

werth. GoOrtt kam aber bald daraufmit ſeinem gerechten
Gerichte, und ſchickte Kranckheiten, die den groſſen vorneh—

men Mann, ſeine Gemahlin, ſeine Kinder, derer 2. an unter
ſchiedlichen Orten etliche Meilen von einander wohneten, al
leſammt von der Welt in kurtzen wegraffete, ohnerachtet es
keine anſteckenden Kranckheiten waren, und auch die auswar
tigen Kinder nicht zu den Eltern kommen waren, da war die
groſſe Macht aufeinmahl aus, und das neue Hauß ſamt de

nen ſchonen Guternkam alles anFremde,es blieb nichts ubrig,

als der boſe Nachklang ſeiner unzehlichen Tucke. Derglei—
chen Obſervationes wolte ich viele anfuhren, die ich in meiner
langwierigen kraxi erlebethabe. Jſt deswegen nur Narre—
dey und lacherlich, wenn Leute, die keine Cognition von der
Medicin haben, zumahlen junge Leute oder auch Weibes
Volck, von einem verſtandigen:rechtſchaffenen Medico, wie
oben gedacht, ſiniſtre raiſöniren oder judiciren, oder gar einen
andern Medicum aus blinder affection oder ſonſten boſerAb
ſicht, an ſtatt des erſteren recommendiren wollen, denn ſolche

ſuper-kluge und eigendunckeliſche Leute muſſen wiſſen, daß ſie

ſind i.) als EhrenDiebe eines rechtſchanenen Medici, und
furs 2.) als Morder, denn alle Parienten,die ſiniſtrè von ſol—

C chen
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chen aufgeſchwatzten:Megieis curiret oder.garum. das Leben
aebracht werden, dermahleins fur dem Richter StuhlChri
ſti deswegen Rechenſchafft geben muſſen, und wird keine Ex—

cuſation allda angenommen werden, wie es offtermahls in die—

ſer Welt gelten muß, da esheiſt: Jch habe gemeynet, weilen
dieſer ſeineSache ſo gut vorgeben kan, ehe jener zwey Worte
ſpricht, ſo hat dieſer faſt eine Oration  gehalten, ja er laſſet ſich

alles gefallen, er ſchmauſet hauptſachlich mit, er tantzet mit,
er ſauffet auch wohl ein gut Glas Wein, ſumma ſummarum,
er iſt recht a la mode complaiſſant, wollen galante Weiber nicht

viel Kinder haben, er.weiß Rath zu geben, und inſonderheit
demledigen Frauenzimmer,daß es ihnen bey Tage und Nachts

nicht ſchadet, und was dergleichen ſundliche Welt-beliebte
Tugenden mehr ſind, derer ſich ein Chriſt-liebender rechtſchaf
fener Medicus ſchamet und daruber offtmahls ſeuffzet, daß

GOtt nicht Stadt und Landſolcher ſunolichen Galanterie hal
ber ſtraffen moge, auch ſich damit. offtmahls troſtet, und

dencket: Thue recht, und ſcheue niemanden, denn hat dir
GOtt wider den Groß-Furſten dieſerWelt Schutz verſpro
chen, ſo wird er dich auch fur ſeine Bedienten krafftiglich ſchu
tzen; Bleibet derowegen in ſeinem Beruff, und innet weiter
nach, wie er GOtt und ſeinem Rechſten dienen moge, ohner
achtet durch dergleichen calumnieuſe pallagen er auch in ſeinen
guten Meditationibus turbirt wird denn er iſt auch ein Menſch,
deswegen pathemara animæ auch bey. ihm ſind „und wenn ſol
che unveſonnene Plauder-Taſchen wuſten, was fur ein be—

denckliches und ſchweres Amt ein gewiſſenhaffter Medicus auf
dem Halſe hat, wurden ſie ſich huten einen ſolchen Mann mit
dergleichen Tractament zu turbiren und verdrießlich zu machen,

denn da ein Theologus Zeit hat auf ſeine Predigten zu ſtu-
diren, der Juriſte kan Termine prolongiren oder abſchreiben,

oder
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oder Facultaten und Stuhle ſprechen laſſen, aber bey ei—

nem Medico iſt periculum in mora, da vielmahls in einer

Stunde wohl zehnerley Kranckheiten furfallen, da muß

er die Bibliothec, dir gantzeApothec umd Chirurgie im

Kopffe haben, und heiſt da nicht, wie die Reff-Aertzte,
(daruber ſo wohl Medici als rechte Pharmacopæi in gantz

Teutſchland klagen und ſagen, daß die meiſten Pfuſcher in der

Medicin uus dem Thuringiſchen Schwartzburgiſ. Lande fa
men) die das Reffan dieHaußThur ſetzen, und ihren Pleu-

Doctor aus der Schachtel langen und ſagen, das iſt gut fur

das Fieber, das für Kopff-Schmertzen, das fur Hertzklopf

fen dc. &c. Und wenn dasſo. zu traffe, ſo ware die Hochge—

ehrte Fr. Gevatterin, Mallame de Canailles, ja alle Roß-Bit
ben und Graſe-Magde beruhmte Medici. Es heiſt aber bey

einem rechtſchaffenen Medico gantz anders; erſtlich muß er

die antecedentia examiniren, wovon der Patiente kranck wor—

den,wie auch des Patienten Natur; denn vielmahls ein Me-
dicament bey1o. in tinerleh Knanckheit gut, und doch dem iten
ſchadlich iſt ob idioſyneraliam. Denn hat er den morbum zit

conlideriren, was es fur ein Morbus ſey? Ob eine oder mehr
vorhanden ſeyn? Und alsdenn conſequentia auch wohlzu pon-
deriren, damit kan er ſeine indicationes eum judicio machen

und die Cur anfaugen ?c. c. Von welchen allen ein medici-

niſcher Maulaffe nichts weiß, ſondern alle Pferde mit einen

Sattel reitenwill, daher es auch denn kommt, daß ſo viel zu

ſchanden odergar zu todte geritten werden. Deswegen auch

Kayſer, Konige, Chur und Furſten ſolche hochlobl. Policey
Ordnungen gegeben, daß keinem Praxis medica, (er mag anch

ſeyn wer er will) ſolle verſtattetwerden,dernicht Medicinam

ex fundamento ſtudirt habe und von Hochgelehrten Dectoribus

tuchtig in examine ſey befunden worden, denn ſo laqutet das

C2 ſchon
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ſchon von Ferdinando Iill. Romiſchen Kayſer, Glorwurdiaen
Andenckens, gegebenes hochlobl. Edict: Wir kerdinand der
dritte, von GOttes Gnaden, erwehlter Romiſcher Kayſer,
zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, in Germanien, zu Hungarn
und Boheimb Konig, Ertz-Hertzog zu Oeſterreichc. Hertzog
zu Burgund, Steyer, Karndten, Crain und Wurtenberg, in
Ober- und Nieder-Schleſien, Marg-Graff zu Mahren, in
Ober und Rieder-Lauß-Nitz, Graff zu Habsburg, Tyrol
und Gortz c. Entbieten V. allen und jeden unſern nachge—
ſetzten, Obrigkeiten, Geiſt-und Weltlichen, was Wurden,
Stands oder Weſens, die in unſern Ertz-HertzogthumOeſte
reich, unter und ober der Ems, ſeß- und wohnhafftig ſeyn,
unſer Gnad und alles Guts; Uund geben euch hiermit gna—

digſt zu vernehmen, demnach eine zeithero, allerhand Bullati
anderer Orten ihrer begangenen Miſſethaten halben entwi
chene, unbekandte, ketzeriſche, auch Juden und Wieder—
taufferiſche Medici, ArtzeneyKramerundWunddlertzte, in
diß unſer Hertzogthum Oeſtereich Unterund Ober der Ems,
ja ſo gar in dieſe unſere Haupt und Kelidentz-Stadt Wien
hauffig einſchleichen und einriſſen, welche ihre Artzeneyen mit
hochſtem Betrug und Gefahr der batienten um theures Geld
verkauffen, und daß ſie von hieſiger Facultat zu kxarninirunge
ihres Doctorats anteactæ vitæ Unterſuchung ihrer Medicamen-

ten erfordert werden, deroſelben nicht pariren, ſondern aller
hand Ausfluchte und Schutz ſuchen thun, dadurch um groſ
ſes Unheil und merckliche Verwahrloſung der Menſchen an
ihrer Geſundheit und des Lebens, auch wohl gar Verderbun
ge an Leib und der Seelen, neben Abbruch denen andern in
der Kunſt erfahrnen, examinirten und approbirten Medieis, in
gleichen denen Burgerlichen mit Steuern und andern Auf—
lagen onerirten Apotheckern, Barbierernund Badern an ih—

rer



rer taglichen Nahrung zugefuget wurdet. Und ob wir zwar
noch den 15. Octobr. des Anno 1638. durch einen offentlichen

Verruf publiciren laſſen, daß dergleichen in der Stadt und

auf dem Lande eingeſchlichene Bullati, unbekannte, Ketzeri
ſche, Judiſche und Wiedertaufferiſche Medici, ArtzeneyKra

mer, WundAertzte, und andere dergleichen Perſohnen
wurcklich hinweg von der Stadt und aus dem Lande ge—

ſchafft, und da einer oder der andere daruber betreten wur
de, gegen denſelben mit ernſter Beſtraffunge, andern zum
Exempel und Abſcheu, unnachlaßig verfahren werden ſolle:

So werden wir doch berichtet, daß dato deme zuwider etli
liche in der Stille ſich noch aufhalten ſollen; Wenn wir denn

beruhrter unſerer reſolution zu inhæriren unsreſolvirt,und ſol
che Leute aus dem Lande hinweg geſchafft haben wollen:
Hierum denn ſo befehlen wir euch d. allen und jeden unſeren
nachgeſetzten Obrigkeiten Geiſt-und Weltlichen, wie auch al

len Stadten, Marckten und Flecken dieſes unſeres Ertz-Her
tzogthums Oeſterreich, unter und ober der Ems, hiemit gnä—

digſt, und wollen, daß ihr obbemeldete Bullatos, unbekandte,

Ketzeriſche, auch Juden und Wiedertaufferiſche Medicos, Ar—

tzeneyKramer und WundAertzte alſobalden abſchaffet, und

da weiters einer oder der andere betreten wurde, den, oder

dieſelbe in wurckliche Beſtraffunge ziehet, wie nicht weniger

die unexaminirte und unapprobirte Apothecker, Barbierer
und Bader, ſo ſich allbereit bey denen Apothecken, Barbier—

und BadStuben befinden, alſobalden hieher fur den Deca-

num und Mediciniſche Facultat der allhieſigen Univerlitat zu

dem gebuhrlichen Examen ſtellet, und da ſie ſich deſſen verwei
gern wuürden, alſobalden remoyirt und abſchaffet, und hin—

fuhro keinen Apothecker, Barbier oder Bader zur Apothe—

cken, Barbier-oder BadStuben kommen laſſet, er habe

C3 denn
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denn von beruhrter Mediciniſchen Facultat ſeiner erlernten
Kunſt und Erfahrenheit halber ein gnugſames Teſtimonium
furzuzeigen, daran vollziehet ihr unſern ernſtlichen Willen
und Meynung. Geben in unſer Stadt Wien den erſten

Monats-Tag Hecembris im ſechszehen hundert neun und
dreyßigſten: UnſererReiche desRömiſchen im dritten: Des
Hungariſchen im funffzehenden: und des Bohmiſchen im
dreyzehenden Jahre.

Commisſio Domini Electi lmp. in Conſilio.

Gorg Teuffel, Vice— Ch. Eb. Geyer von
Staudthalter. Edelbach.

Carl Berger, Dr. Georg Abeinzerle,
Cantzler. Doctor.

Dergleichen iſt auch in dem Konigl. Preußiſchen und

Chur-Brandenburgiſ. Medicinal- Edict, p. m.9. da von den
Apotheckern gehandelt wird P. Furders denen Medicis al—

len gebuhrenden Reſpect und geziemende Ehre zu erweiſen,ec.

ſelbſt aber des Curirens und Beſuchens der Patienten ſich ent
halten, und inſonderheit ohne der Medicorum Gutbefinden
und Wiſſen keine Purgantia, Vomitoria oder treibende ſtarcke
Medicamenta oder Opiata, vielweniger Gifft aus ihren Otiei-
nen verkauffen oder jemanden abfolgen laſſen, bey hoher und
unausbleiblicher Beſtraffung.

P. m. io. Von denen Barbierern. Jn todtlichen oder

ſonſtgefahrlichen Wunden und ſchweren Zufallen, ſollen ſit
die approbirte Medicos bey Zeiten zurathe ziehen, ihrem Rath
und Verordnungen folgen, oder, da ſie einiges erhebliches
Bedencken darbey haben, ſolches beſcheidentlich erinnern,und

mit dero Vorbewuſt verfahren, des Curirens aber der inner
lichen Kranckheiten und Verſchreibens,wieauch Darreichung
eigener Medicamenten, als Purgantien, Vomitorien, Opiaten 2c.

ſo
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ſo innerlich zu gebrauchen, ſich bey hoher Straffe gantzlich

enthalten.
P.m. u. Von Badern. Die Bader ſollen ſich gleicher

geſtalt hiernach achten,und in denen, in ihremPrivilegio ihnen

vorgeſchriebenen Terminis allerdings verbleiben, keine inner
liche Medicamenta geben, noch denen Medicis, Apotheckern und

Barbierern eingreiffen.
P.m. i2. Von Oculiſten, Operatoribus, Steinund Bruch

Schneidern, Zahnbrechern, 2c. Solche Leute ſollen ſich erſtlich

examinirenlaſſen, ehe ſie inJahrmarckten ausſtehen, und uber

4.Tage nicht aedultet werden. Jhre operationes ſollen ſie

mit aller gebuhrenden Vorſichtigkeit, ohne unziemliche Uber—

ſetzunge derarmen Leute, verrichten, und ſich aller innerlichen

Curen, ſo ihre operationen nicht angehen, bey hoher Straffe
gantzlich enthalten.

P. m.iz. Von Hebammen. Wenn ſolche von approbir-

ten Medicis examiniret, nachmahls wenn ſie zugelaſſen, beey
det werden, danebenauch ſchuldig ſeyn, in ſchweren und ge
fahrlichen Fallen, bey den ſchwangern, kreyſenden ſechswo
chen haltenden Frauen, bey zeiten, und nicht auf der letzten

Stunde, die Medicoszu conſuliren, auch ohne Vorwiſſen des

Medici keine Medicamenta vor ſich zu geben?e. P. m. zi. Fer
ner ſoll denen Hebammen gantzlich unterſaget ſeyn, des Cu
rirens bey dem Frauenzimmer c. ſich anzumaſſen.

Auf eben dieſem Blat: Von Pfuſchern, Storern, Be
triegern, Quackſalbern, c. Summa alle undjede,die nicht zum

Artzney-Weſen gehoren, ſollen nirgends gedultet, vielweniger

alten Weibern, Segenſprechern und andern, ſo unziemliche,

zauberiſche, aberglaubiſche, und unbekandte Mittel gebrau—

chen, das Curiren und Urinbeſehen, oder Rathgeben zuge—

laſſen werden, bey unngchlaßigerharter Beſtraffung.

Der
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Dergleichen ſcharffe Verbothe aus andern Konigl. Chur

und Furſtl. Landes- und Medicinal-Ordnunaen ja auch Kay—
ſerl.FreyReichs-Stadten,und anSee-Stadtenich die Mer
ge anfuhren konte, wenn es nothig ware. Jſt alſo nur zu
verwundern, daß Leute gefunden werden, die ſolche Hoch—
lobl.Ordonnanees und Mandata ſo verachtlich halten und dar—

wieder leben, indem ſolche nicht allein in vorigen Seculis, ſon—

dern auch noch allezeit in ietzigen angefangenen Leculo ſtricte
obſerviret werden, wie An. 1713. diezuBerlin von JhroKo
nigl. Majeſtat gegebene Befehle zeugen p.m. 73. Medicinal-
Ordnung. Daß vonnunan und hinfuhro denen ſo genand—
ten Medicis bullatis, die Praxis medica in unſerm geſamten Ko
nigreich, Churfurſtenthum, Provintzien und Landen ſo lange
gantzlich verbothen ſeyn ſolle, bis ſelbige ſich wegen ihrer Wiſ
ſenſchafft und Erfahrenheit zureichend legitimiret haben wer—
den, worunter denn auch diejenige Studioli Medicinæ begriffen
ſeyn ſollen, welche privatim examinirt worden?c.

Werden ſo wohl die Teutſche als Frantzoſiſche Apothe—
cker ihres geleiſteten und nach zukun fftig abzulegenden Apo
theckerCydes hierdurch ernſtlich erinnertund ermahnet, hin
fuhro demſelben, wie nichtweniger dem Medicinal-Edict und
Ordnunggemaß ſich zu bezeigen, insbeſondere aber keine KRece-

pte, bey Vermeidung 20. Thlr. Fiſealiſcher Straffe zu machen,
die nicht entweder ein ordentlicher Medicus verſchrieben, oder
dieſelbe wenigſtens cenlret hat.

Ehyd der Apothecker.
Jch N. V. ſchwere und gelobe GOtt dem Allmachtigen

und Allwiſſenden., daß ich meiner Pflicht in rechtmaßiger
Vorſorge und Obſicht meiner Apothecken treulich wahrneh
men, Seiner Konigl.Majeſtat zu Preuſſen und ChurFurſtl.
Durchlauchtigkeit zuBrandenburg publieirten Apothecker—

Tax
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Tax und Ordnung nach aller Moglichkeit nachkommen, nem
lich die verſchriebene Medicamenta und Recepte imNahmen—

Gewichte, Maaß oder ſonſten nirgends worinn andern, noch

ein Stuck vor das andere nehmen, oder meinen Geſellen oder

Jungen ſolches zu thun verſtatten, die von denen Medicis auf
geſetzte Kecepte treulich undſorgfaltig verfertigen laſſen, aber

des ordentlichen Curirens und Beſuchung der batienten mich

enthalten, inſonderheit ohn der Medicorum Gutbefinden und

Vorwiſſen keine ſtarcke Purgantia, Vomitoria oder ſonſt trei—

bende Medicamenta oder Opiata, vielweniger Gifft aus meiner

Otficin verkauffen oder jemand ohne gnugſame Verſicherung

abfolgen laſſen, und imubrigen mich alſo verhalten wolle, wie

es einem ehrlichen Apothecker gebuhret und wohl anſtehet;

So wahr mir GOtt helffe durch JEſum Chriſtum.
Auf gleiche Art iſt auch des Proviſoris Eyd, da er die Pra-

xin medicam abſchwerenmuß c.

Die NMaterialiſten, inſonderheit aber die unter ihnen

befindliche ApotheckerGeſellen, muſſen ihres Einwendens

h chtet wegen Bebirirung und Vereintzelung der Medi-
o ngeacamenten,

den ihnen vorgeſchriebenen Eyd nach der bereits

ſub dato Goltze, den 30. Septembr. 1710. ergangenen Verord
nung unweigerlich abſchwehren,oder bey deſſen fernerer Wei
gerung gewartigen, daß die Ungehorſame nachdrucklich be
ſtraffet, ihnen auch nach Befinden, bis ſie den Eyd wurcklich

abgeleget haben werden, derMaterialiſten-Handel gantzlich

verbothen werden ſolle.
Dir Chirurgi, ſo wohl ordinarii, als

concesſionanii,

ſolleninunſern ſamtlichen Landen ebenfalls, wie die Apothe

cker, durch einen Eyd ſich verbundlich machen, innerlich nicht
zu curiren, wie ihnen denn auch ſolches ohne dem in der Medi-

einal-Ordnung h. 4.&5. bereits unterſaget iſt.
D

De—
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Denen abgedanckten Soldaten,: Weibern, weiſen

Muttern, Laboranten und Stohrern von allerhand Profesſio-
nen wird das Curiren hiermit nunmehro gantzlich verbothen,
zu welchem Ende ſo wohl der Fiſcal beym Collegio Medico als
auch die anderen riſcale unſeren Provintzien und Landen auf
dergleichen Leute fleißig acht zu haben, hierdurch befehliget
werden, damit ſolche Eingriffe abgeſtellet und die Contrave-
nienten zur gebuhrenden Beſtraffung gezogen werden mo—

gen; Geſtalt denn an ihnen ſolche zuerkannte Straffen jeder
zeit ohn Erlaß exequirt werden ſollen.

Ferner wird allen und jeden Operateurs, Zahn- und
Bruch-Aertzten, wie auch denen Ovackſalbern, Marck—
ſchreyern uno dergleichen ernſtlich injungiret, in denen Jahr
marckten langer nicht auszuſtehen, und ihre Profesſionen zu
treiben, als es ihnen in der Medicinal-Ordnunge zugelaſſen.
Und da auch verſchiedene dergleichen Leute auſſer denen Jahr
marckten auszuſtehen, Concesliones geſuchet und erhalten, ſol—

che aber ſehr gemißbrauchet, und die Patienten mehr um das

Geld gebracht, als ihnen geholffenhaben; So ſollen ſolche,
ingleichen insgemein andere im LirtzneyWeſen, wie die Nah
men haben mogen, ihnen bisher ertheilte Concesſiones, in Be—
tracht des groſſen Schadens, ſo ſie unter denen Fatienten an—

aerichtet haben, wie Mag. Thomalius fur wenig Jahren in der
FaſtenZeit allhier bey Mulic und Comoedien gethan, ec. hier—

mit caslirt und gantzlich aufaehoben ſeyn.
Letztens ſollen auch die Nachrichter, ihre Verbinde—

re, imgleichen die Abdeckerund ihre Knechte, bey Vermeidung
unausbleiblicher harter Beſtraffung ſich des auſſerlichenund
innerlichen Curirens enthalten.

Die HochFurſtl. Sachß. Weimariſche Medicinal-Ord
nunge leidet auch die SchachtelTrager nicht, indem y. m. 21.

ſtehet:
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ſtehet: Nachdem auch etliche Haußierer vom Walde herab

allerhand Medicamenta, welche ſie vor koſtliche Artzeneyen,
treffliche Olitaten, Schlag-HauptBruſtHertzLeber und
MagenWafſſer c. iteim Elixiria, Balſaum. Sulphur. Franckfur
ter Pillen und dergleichen ausgeben, in der Stadtvon Hauß
zu Hauß herum tragenund verkauffen und aber ſolche mei—

ſtentheils falſchund untuchtig, die angegebene Waſſer bloſſe
gefarbte Brandeweine,die Balſ. Sulph. und Onraten mit Kuhn-

oder Hartz-Oel verfalſchet ſeyn, auch ohne dieſes ſolches dem
ApotheckerPrwilegio zuwider iſt; Als ſollen es unſere Beam
te, Gerichts-Herren und Rathe in Stadten ſolchen Haußie
rern nicht verſtatten, jedoch ſollen diejenigen,ſogutes Wachol—

derWaſſer, WacholdelBeere, unverfalſchten Wacholder
und Hollunder-Safft herumtragen, hierdurch nicht verſtan—

den werden.
Desgleichen Mandatum Erneſti. Pii, in conſtitutionibus Sa-

xo-Gothanix;Tit.VIo Wir wollen ernſtlich, und nicht allein

bry nahmhaffter Geld ſondernaüch nach Gelegenheit ſchwe
rer LeibesStraffe, und hierneben ſonderlich bey Verluſt al—

les deſſen, was zu dergleichen gehorig, gebieten, daß niemand,

wer der auch ſeyn mag, ſich unterſtehe, den Leuten weder um
Geld, oder Gelds werth, Geſchencke oder Verehrunge, oder

auch umſonſt, Artzney in den Leib zu geben, auch die Obrig—
keit, ſonderlich Rathe in Stadten, keinen, der ſich ArtzneyEin
gebens gebrauchet, unter ihnen dulden. ec.

Wo nun dergleichen gute Ordnungen gehalten werden,
fkan ein Medicus nicht alleinmit fernerern aufgeraumten Gir
muthe glucklicher curiren, als wenn erſtlich die Patienten aller-
hand Pœnu-Haaſen gebrauchet,und der Medieus errathen ſoll,

was vor Zeug dem Pkatienten in den Leib gejaget worden, (wie

leider! allhier der Gebrauchund boſe Art iſt,) undalſe der
D 2 NMedicus
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Medieus nur geruffen wird, daß, wenn der Patient ſtirbt, des
patienten LebensLauff anſehnlicher damit werdenkan; Son
dern es wurde manche BlutSchuld von Stadt und Lande
bleiben, und mancher wieder zu ſeiner Geſundheit kommen,
der durch die Stumpler um ſeinen geſunden Leib, ja offters
gar um das Leben gebracht wird, daran der Stumpler und
Pſeudo-medicorum Patronen ebenfalls groſſe Schuld haben, in
dem ſie dieſelben offtermahlsnicht alleine wie die Haaſfen he
gen, ſondern rechtſchaffenen Doctoren wohl zum Tort recom-
mendiren. Wiewohl der Allgerechte Richter nichts unbeloh—

net und ungeſtrafft laſſet.
Runmehro ſchreite ich auch zu derer Patienten Schul

digkeit, indem hoffentlich nichts wird vergeſſen ſeyn, was ei—

nein rechtſchaffenen Medieo zukommt.

Welche Schuldigkeit beſtehet 1.) in rein-aus beichten

oder ſeine Sunde bekennen ſo wohl dem Medico als furnem
lich gegen dem Allwiſſenden GOtt, 2.) Bitten oder beten,
den Groſſen GOtt, daßEr ihme ſeine begangene Sunde um
Chriſti willen vergeben, und wieder Geſundheit durch des
Artztes Fleiß geben wolle; Den Medicum, daß er moge cito

tuto jucunde curiren, welches nicht weiterindes Medici Ver
mogen ſtehet, als GOttes Wille iſt, denn durch die Sundeiſt
Kranckheit undTod in die Welt kommen. Sind derowegen
das gar blinde Philoſophi, die raiſvniren, wenn GOtt jeman
den mit einer unheilbahren Kranckheit heimſuchet oder durch

den Tod wegnimmt, der Medieus iſt ſchuld daran. Nein, mit
nichten, wenn der Medicus. ſecundum fundamenta &e principia

artis medieæ curiret hat, ſo hat er gethan, was in deſſen Ver
mogen iſt, und hat der Allmachtige nicht weiter gewolt. 3.)
Jm Folgen oder Gehorſam, was des Medici Rath anlanget,

ß der FPatiente ſich nach demſelben accommodire, denn wie
wenn
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wenn eines furnehmen Raths gegebener Rath nicht beliebt

wird, und die Sache alſo nicht complailant hinaus lauffet, der

Rath auſſer Schuld: Altſo iſts mit einem Medico auch nicht

anders, und iſt und bleibt wurcklich inder That ein Rath
(denn qui Conſilium dat eſt Conſiliarius, Medicus conſilium dat,

E. Medicus eſt Conſiliarius) und Medicus, obgleich der Pa-

tiente ſetinem Rath nicht gefolget und deswegen nicht geſund

wird, oder gar ſtirbt, denn es iſt des Patienten ſelbſt eigene

Schuld. 4.) JmDancken,dem Groſſen GOtt fur geleiſte-

te Hulffe, dem Mecico fürgegebenen Rath und That, (das iſt,

Muhe, Fleiß, Sorge und Medicamente.)
Damit aber undanckbahre Patienten lernen mogen, daß

ſolches ihre Schuldigkeit erfodere und auch Rechtens ſey, ohn
erachtet oben ſchon erwieſen, wasKayſer, Konige,Chur und

Furſten und hohe Stande des H. R. Feichs verordnet und

gnadigſt conſtituiret haben, will ich etliche Calus und Reſponſa

hier beyſetzen.

Unſern freundlichen Gruß und
Dienſte zuvor Ehren. Veſte

Hochgelahrte Herren und Freunde.

HOueichergeſtalt ſich Herr D. Stehlen uber Paul Fletach—

xVtern wegen des CurGeldes, ſo er bey ſeiner Frauen ver
dienet haben will,bey unsbeſchwehret hat, habt ihr aus Bey
lage ſub N. A. mit mehrern zu erſehen, wenn uns denn nun
nicht wiſſend, ob des Hrn. D. Stehlen Foderung wegen des

CurGeldes rechtmaßig, haben wir der Herren Gutachten
hieruber einholen wollen. Bitten derowegen freundlich, Uns
ſolches unter einer Facultat Inſiegel, mit Zuruckſendung der

Beylage, eheſtens zu uberſenden, gegen Entrichtung der Ge—

puhr. Datum Freyberg, den 25. Novembr. AnnoIs573.
Reſponſum Facultatis medicæ Lipſienlis.

Unſere greundliche Dienſte zuvor.
Frbare, Hochweiſe, GunſtigeHerren, Auf E. W.

Begkh—

C D 3 ren



den vorigen Satzen gnugſame Unterrichtung der gedachten

g (30)ren haben wir beyde Satze, ſo vom Achtbahren und Hochge
lahrten Herrn Hieronymo Stehlen, der Artzeney D. als Kla—
gern, und paulo Fletachtern,alsBeklagten, eingelegt, mit al—

lem Fleiß uberſehen. Wollen hieraufE. W. nicht bergen, daß
der injurien halben uns etwas zuſprechen nicht gebuhrenwill,
welche Jhr als von GOtt geordnete Regenten, zwiſchen
euern Burgern ohn alle Weiterung wohl werdet wiſſen hin—

weg zu legen. Was aber des Klagers Anforderunge und
alſo die HauptSache belanget, iſt uns erſtlich Klagers Unter

richtung von nothen, nemlich was des Beklagten Fraue fur
eine Kranckheit gehabt? weiln eine gefahrlicher als die ande

re iſt, ein Artzt auch in einer Kranckheit mehr verdienet als in
der andern. Dieweil nun die part ſolches nicht ausgedruckt,
wiſſen wir nicht, ob die Kranckheit contagioſa, acuta, peracuta,
venenoſa, chronica oder ſonſten eine andere Art geweſen ſey?
ltem,ob der D. auch die Krancke des Tages mehr als einmahl
beſuchet? Ob er auch bey nachtlicher Weile zu derKrancken
aegangen? Wie offt auch das geſchehen? Ob er auch langer
denn3. Wochen der Krancken gerathen? Und damit der Sa
chen rechtſchaffen nachgegangen werde, will von nothen ſeyn,
daß ſich E. W. unbeſchwehrtbey unverdachtigen Leuten ſol
cher und anderer dergleichen Umſtande erlernen laſſe, dieweil
der Beklagte gemeiniglich verneinet, was der Klager furwen
det. Es iſt aber, werthe Herrn, unſerGutduncken,ihrwol—

let die Sache noch ſelber, ſo viel moglich, hinlegen, und vertra—
gen, bitten hierneben uns nicht zu verargen, daß wir, eurem
Begehren nach, der Sache nicht gantzlich abgeholffen haben
auf dieſes mahl, wo aber ſolches durch ſie nicht vertragen
werden konte, und E. W. rin gleichmaßiges Erkantniß von
uns je gewartigſeyn wilt; ſo wollen uns alsdenn E. W. nebſt

Um—
w
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Umſtande wiederzuſchicken, hierneben auch fur unſere zu—

kunfftige Muhe von Parteno. Fl. uberſenden, ſo wollen wir
E. W. unter unſer kacultat Jnſiegel den Spruch zuſchicken,

aber fur die jetzige gehabte Muhe wollet ihr uns 4. Fl. aufden

kunfftigen NeuJahrsMarckt verſchanen, denn unſere Ge—

rechtigkeit unnd Gewohnheit erfodert, daß einem jeglichen D.
1. Fl. gebuhret, ſo wir in einer ſolchen oder in dergleichen Sa
chen zu willfahren gefodert werden,und konnen wir E. W. an
genehme Dienſte erzeigen, ſind wir willig und befliſſen. Dat.
Leipzig Dienſtag nach Thomæ anno 1573.

Reſponſum E. M. L.

FhrenVeſte, Hochgelahrte, auch Erbahre gunſtige gute
Gpgreunde. Hat ein vermogender Bauer einen Fiſcher bey

euch mit einem breiten nnd ſpitzigen Brod-Meſſer auf die

rechte Bruſt 2. Glieder tieff, laut der Beſichtigung, hefftia

verwundet, alſo daßihrwegen der Gefahr beyde zu Tage und

Racht zu ihm gehen, und ihr dem Herrn D. mit Anordnung
der Artzney, uber das, wasihr aus eurem Vorrath gegeben,

zugeſprungen, darneben den Thater,ſouberdasHaupt ver—

wundet geweſen, ihn im Gefangniß beſichtigen muſſen und

curiren, da denn euer Cur4. aantzer Wochen gewahret, auch

der Barbier, welcher ſeine Pflaſter auf ſeine Unkoſten aufle
gen muſſen, den Verwundeten und Gefangenen nebſt euch

verbunden, als waret ihr wohl befugt geweſen 40.Thlr. bey

dem Thater zunehmen, und hatte euch derowegen die Mode-
ration nicht angemuthet werden ſollen. Dieweil ihr aber ſelb
ſten damit zu frieden, ſo ſind euch die Burger zo. Thlr. ohn

fernern Verzug, auch dem Barbier 16. Thlr. zu erlegen ſchul
dig; Zu Verbleibnng werden kuch die Gerichte dazu wohl zu
verhelffen wiſſen. Leipzig,den 29. April. 1627.

Re-
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Reſponſum E. M. L.

FhrenVeſter, Achtbahrer und Hochgelahrter, gunſtiger
yHerr und Ereund. Habt ihr Hr. abranam N. Burger
meiner bey euch, nicht allein uber Jahr an Fiebern, gefahr
lichen hæmorrhagiis, catharris, auch ſonſten evacuationibus ver-
nalibus und autumnalibus, und was zu ſeiner Geſundheit dien
lich geweſen, ihme allezeit mit heilſamen Rath treulich beyge—

ſtanden, auch uber das verwichene Jahr 1620. von Oſtern
bis nach Bartholomæi ex Aſcite euriret und ſalutari Conſilio ſuc-
curriret, auch ſo weit gebracht, daß er ſeines Amts und Got
tesdienſts ohne ſondere Beſchwehrunge abwarten kan, und
ihr von uns wegen ſolcher Muhe und vielfaltigen Curen und
was euch pro ſoltro gebuhre, inkormirt begehret zu ſeyn. Als
erkennen wir hiermit, vermoge unſer Chur-Furſtl. Statuten,

vorRecht, daß von wegen ſolcher angewendeten Curen, bey
des in acutis chronicis affectibus bey ihme verrichtet, Jhr gar
wohl pro ſoſtro ben einem Burgermeiſter, weil er des Vermo
gens, 1oo. Thlr. oder ein mehrers verdienet habet, ſolches zur
Uhrkunde haben wir mit unſer Facultat Jnſiegel bekrafftiget.
Leipzig, den 26. Januar. Anno 1621.

Extract
Des Hoch-Furſtl. Keſcripts anden V. R.

„Wir von GOttes Gnaden Wilhelm Ernſt ec. c.

P. P.

Farauf begehren Wir, vor Uns und rc. c.
hiermit, ihr wol

Vlet Supplicanten gebuhrend klagloß ſtellen und befriedigen,
da ihr aber was erhebliches darwider einzuwenden, ſolchesin
Unterthanigkeit gehorſamſt berichten. Weimar zu Wil—
helmsBurg, den au. Octobr. 1689.

Re-
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Reſponſum F. M. L.

P. P.

glls uns derſelbe in einem Schreiben zu erkennen gegeben,

 wie er Sempronium, einen Kauffmann und ledigen doch al
ten Gz. jahrigen Menſchen, ſo hyarope laboriret, von dem 11.

Mart. 1689. bis den 20. Aug. 1690. da er verſtorben,und alſo
zuſammen 75. Wochen lang in ſeiner Cur gehabt, ihme mit
treuem Rath beygeſtanden, fleißig beſuchet, und bey ſeinen
offenrinnenden Schenckeln und Schaden, vielen ubelen Ge—

ruch und Unluſt empfunden,auch offters die groſte Sorge we—

gen des Brandes tragen müſſen, alles nach mehrern Jnhalt
des Berichts, und dannenhero uber folgende Fragen unſern
Ausſpruch verlanget, wie hoch nunmehro ſolche Erkantlich—

keit bey dieſen Umſtanden zu ſchatzen, und wie viel mit Fug
auſſer denen Artzeneyen als ein wohlverdientes Soſtrum zu

fordern ſeyn mochte? So haben wir dieſen Caſum mit denen

angefuhrten Umſtanden Colleßzialiter uberleget, und halten
dafur, daßderſelbe bey dieſer langen Cur fur ſeine vielfaltige
Muhe und angewendeten Fleiß auſſer denen Artzeneyen gar
wohl von deſſen Erben 200. Fl. oder 175. Thlr. fordernkon
ne. Leipzig, den 26. Octobr. 1690.

Reſponſum EF. M. L.
P. P.

Alsuns derſelbe in einem Schreiben vom 28. Novembr. die

 ſes 1692. Jahrs ausfuhrlich berichtet, wie er A. M. H. ge-—

bohrne H. verwittwete Amtmannin zu H. A.687. von medio
septembr. bis gegen Ende des Mart. 1688. und alfſo zuſammen

in die 26. Wochen zu Nr D. an einem gefahrlichen morbo
chrorigo in der Cur gehabt, ihr mit treuem Rath und allem
moglichſt erſinnlichen Fleiß auf ihr bittlichs Erfodern undBe

E

Decanur. Senior.
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gehren zu Tag und Racht aufgewartet, und ſie fleißig bey de
nen unverhofft Tages als Nachts ſie uberfallenden gefahrli—
chen Zufallen bis an ihr ſerliges EEnde beſuchet. Weil denn
von der ſeeligverſtorbenen Fr. Amtmannin Teſtaments-Er
ben wegen deſſen langgeführten Cur, tag- und nachtlicher
Aufwartunge, auch dargereichten und paar verlegten Artze—

neyen bishero keine Erkantlichkeit folgen wollen, obſchon die
Verſtorbeneſelbſtbeyihrem Leben, denſelben mit einemwohl
verdienten raiſonablen Honorario zu bezahlen offters befohlen,
und er alſo beygeſendete Liquidauion ſub o denen Herren Er
ben zu ubergeben bewogen worden, welche zwar dieſelbe acce.
prret, darnach aber vorgegeben, dasLiquidum ware der Tax-
Ordnunge nicht gemaß und alſo hoch angeſetzet, alles nach
Jnhalt obgedachten Schreibens; Dannenherd derſelbe bey
ſo lang ausgebliebener Bezahlung ſich an uns zu wenden, und
unſern Ausſpruch in dieſer Sache unterwerffen wollen, daß
wir das quantum ratione Soſtri und wegen der paarverlegten
und dargereichten Medicamentorum benennen mochten. So
haben wir die relationem Caſus als auch die Liquidation colle-
gialicer abgeleſen  und alle Umſtande wohl erwogen, und be
finden hierbey, daß derſelbe vor ſeine bey dieſer langwierigen
Cur vielfaltige Muhe und angewendeten Fleiß, indem er die—

ſelbe zumofftern des Tages 3. mahl beſuchet,auch auf ihr Bit
ten 1. bis2. Stunden bey derſelben aufhalten und andere Pra.
xin verſaumen muſſen, auſſer denen dargereichten auch paar
verlegten Artzeneyen, bey welcher Tax wir nichts erhebliches

zu erinnern haben, gar wohl go. Thlr. vigore ſtatutorum no-
ſtrorum, als in welchem bey einem morbo chronico leviori wo
chentlich, zumahlen bey vermogenden Patienten, 3. Thlr. per-
mittirt, fordern konne. Weil aber dieſer morbus nichſlevis
londern viele gefahrliche Zufalle offters dabey ſich eingefun

den,
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den, als wollen wir demſelben gerne gonnen, wenn er auch ein
mehrers erlangen mochte. L. den 10. Decembr.1692.

Reſponſum F. M. L.

guls uns derſelbe ein Schreiben vom 16. Mart. dieſes 1694.

Jahrs benebſt einem Extract aus der S. Inquiſitions- Acten,

des Hn. Medici und Chirurgi Liquidationes, wegen angewand—

ter Cur bey H. S. betreffend, zugeſchickt und von uns belehrt
zu ſeyn begehrt, wie hoch ein jeder ſeiner Forderung halber et—

wa zubefriedigen ſeyn mochte ſo haben wir die Beylaaen
ſub A. bis ti. collegialiter durchleſen, und alle Umſtande, ſo bey

der Heilunge dieſer aefahrlichen Verwundunge vorgangen,

wohl erwogen, befinden zuforderſt aus des Hrn. Medici Spe-

cial-Liquidation ſub F. daß derſelbe vor die erſte Beſichtigun
ge, gereichte Artzneyen und des Patienten offtereBeſuchunge

20. Thlr. 20. Gr. liquidirt, welche auf 18. Thlr. und aus des

Chirurgi ſub H. daß er vor 15. wochentliches KoſtGeld und
bey 27. Wochen verdientes ArtztLohn insgeſamt 39. Thlr.
gefodert, ſo auf 36. Thlr. weilen es unvermogende Leute be—

trifft, wohl konnen moderiret werden. L. den 20. Mart. 1694.

Reſponſum F. M. L.

P. P.
guts uns derſelbe in einem Schreiben zu erkennen gegeben, wie

 daß er die HochAdel. Frau Obriſtin von N. vom 16. Oct.
1693. bis den 22. Maj. 1694. und alſo in die 8.Monat lang
in ſeiner Curgehabt, binnen ſolcher Zeit derſelbe os. mahl bis

an ihr ſeeliges Ende, auch bey ihrer Abweſenheit durch Briefe
mit derſelben Correſpondenz pfleaen muſſen, alles nach meh

rern Jnhalt obgedachten Schreibens. Weil denn deroſelben
Herren Erben dasſchuldige Soſtrum bis dato noch nicht uber

E2 ſchi
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J; (36)ſchicket, ſondern verlangen,daß er das quantum voſtri nennen
ſolte, er aber lieber zu beſſern FfFundament ein informat und
Ausſpruch unſer Facultat deswegen einhohlen wollen, und al—

ſovon uns berichtet zu ſeyn begehret, wie viel er bey dieſer vornehmen katiemin wegen ſeinerMuhwaltungund gepflogenen

Cur wohl verdienet hatte? So haben wir dieſer Sachen Be
ſchaffenheit collegialirer wohl erwogen, und befinden hierbey,
daß derſelbe vor die Beſuchung, wie auch vor die Schrifft ge
pflogene Correſpondene die gantze Zeit ubergarwohl 60. Thlr.
fordern konne. Welches demſelben in Antwort melden wol
len. L. den12. Sept. 1694.

Reſponſum E. L. M.
P P

ouis uns derſelbe ein Schreiben vom 18. Decembr. 1695. zuAA geſendet, und darinnen nach geſchehener Kemonſtration
derer in dem N. Hauſe verrichteten Curen 2. Fragen vorgele
get: Ob 1. 2. 2c. So haben wir ſelbige Collegialiter erwo
aen, und dienet darauf zur verlangten Antwort: 1. Daß behy

hohen Perſonẽn undvielen beſchriebenenAufwartungen gar
wohl wochentlich 1. Thlr. verdienet worden. Zumahlen in
unſern Statutis, derer Jnhalt hierbey geleget: (Ex ſtatut. Fac.
Med. cap. 22. Si quis octiduo curaverit divitem aliquem in mor-
bo magno ſ. gravi, ab eo poſcat thaleros decem: Simediocris for-
tunæ hominem, thaleros ſex &c. In chronico autem morbo à

divite per ſeptimanam tres thaleros, a mediveri 2. &c.) bey ſoge
ſtalten Umſtanden noch ein mehrers verordnetiſt:Ob aber
2. vor die nach deſſen Wiederberuffung bey des ſeel. Herrn
C. lekten Kranckheit, und nach deſſelben Tode, an ſtinen hin—

terlaſſenen verrichteten Curen, auch die Eroffnungedes Cor
pers und Verordnung der Balſamation 60. Thlr. gefordert

wer



(37)werden konnen, vermogen wir nicht zu determiren, aller—

maſſen theils der berichteten Kranckheit duratio, und wie ſol—

che concurriret, theils, was bey der Exenteratione und Balſama-

tione zu thun vorgefallen, nicht berichtet worden. Welches

wir dem Herrn in freundlicher Antwort hiermit billig hinter
bringen wollen. sign. L. den 3. Jan. 1696.

Reſponſum F. M. J.

P. P.

Mls uns derſelbe in einem Schreiben zu erkennen gegeben,

ve wie daß vor einem Jahre ein Muller zu S. aus ſeiner

Muhle zum Fenſter heraus, eines RathsHerrn Tochter, (ſo
zuvor gantz geſund geweſen) von 17. Jahren mit Vogel—

Schrot, hin und wieder in obern dicken und untern Schen—

ckel, abſonderlich aber durch die barellan und ſeithalben un—

ter undzwiſchen dieſelbe alſo verletzet, daß ſie ſogleich nach ge
ſchehenen Schuß nicht mehr ſtehen noch gehen konnen, ſon
dern zu Boden gefallen, und nach Hauß getragen werden

munen, und datz diegroſſe Noth, der ſtete Schmertzen und

Getahr erfordert, daß in den 4.Wochen darauf die beyden
Chirurgi denſelben zu dem Schaden beruffen, auch der Tha
ter oder Muller ſelbſt denſelben inſtandig gebethen, daß er

allen Fleiß bey der Patientin anwenden, und nichts, was zu
ihrer Keconvaleſcenz dienete, es mochte auchkoſten, was es nur

wolte, unterlaſſen ſolte, und daß er alles danekbarlich bezah
len wolle, denſelben verſichert, darauf er auch der Patientin

ſich dieſes gantze Jahr uber treulich und hertzlich angenom
men, und durch GOttes Seegen ſo weit gebracht, daß ſie nun
mehro ohne Krucken oder Stecken die Treppen ſteigen und

zur Kirchen alleine aehen kan, alles nach Jnhalt deſſelben

Schreibens. Nachdem aber nunmcehro derſelbe theils vor
E ſich3
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e (38)rſich ſelbſt gegebene, theils aber verordnete Medieamenta vor
etlich mahl Reiſe

gebuhren, vor Cur und gefuhrtes Directo-
rium Chirurgicum incluſive bis kunfftige Pfiugſten 20. Thlr.
gefodert, itzo aber der Müller ihme gar nichts geben will,
vald an dit Chirurgos weiſet, bald die Regierunge und Schop—
penſtuhl muſſen deſſen Forderungen erſt moderiren u. ſ. w.
vorgiebt ec. Und dannenhero unſer judicium uber nachge—
ſetzte Frage verlanget: Ob er nicht wegen langwieriger und
muhſamer Cur, Aufwartunge, hin und wieder Reiſen und
directoni chirurgici, zumahlen bey einem ſo wohlhabenden
Mann, mit Recht und Billigkeit bey ſo geſtalten Sachen
20. Thlr. oder vielmehr ein mehrers, und wie viel zu fordern
befugt ſey? So geben wir nach Collegialiſcher reifflicher Uber—
legung aller Umſtande deinſelben zur Antwort, daß bey ſo
geſtalten Sachen derſelbe vor dieſe wichtige und aefährliche
langweilige Cur keinesweges zu viel gefodert, ſondern ohne
die Medicamente, ſo er ſelbſt ausgeben, vigore unſers Statuti
22. darinnen dieſe Worte, in Chronico morbo a divite per ſe-
ptimanam 3. thaleros, a mediocri 2. a tenui Z. poſcant, wenn er
auch dasgeringſte erwehlete, vor das gantze Jahr gar wohl.
ein mehrers prætendiren konne. L. den 28. Mart. 1696.

Reſponſum F. L.
P. P.

Als uns derſelbe in einem Schreiben vom 22. Aus. dieſes

 Jahrs zu erkennen gegeben, wie daß eine vornehme Ade
liche und mit LandGutern auch nachdrucklichen Capitalien
und andern koſtbahren Mobilien beguterte Dame und ver—
wittwete Obriſtin von etlichen Jahren her in ein cachexiam
bilioſo ſcorbuticam verfallen, welcher er Zeit uber als requiz
rirter Medicus moglichſt asſiſtirt, worzu vor 3. Jahren ein

ſuſpi-
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ſuſpicion latitantis mali quidem crancroſi inmamma dextra

ſich eingefunden, welches, weil die ſeel. Fraun hiervon nichts
hat mercken laſſen, weniger einiges conlilium hierinnen ad-

mittiret, dahin gediehen, daß eine Exulceration ſich ſo merck
lich hervor gethan, daß de vero mammarum cancro nicht

mehr zu dubitiren geweſen, deß aber ungeachtet, ware die

Fr. Patientin zu einiger ordentlichen Cur niemahls zu bere—

den geweſen, ſondernhatte allesverborgen bleiben muſſen.

Damit nun derſelbe ſich vielen unzeitigen Judiciis nicht ger—

ne unterwerffen wollen, hatte er ſelbſt vor 2. Jahren erin
nert einen andern Medicum ihme zu.adjungiren, welches auch

erfolget, indem Herr D. C. ihme adjungiret worden. Und
ob ſie zwar conjunctis Conſiliis das ihre nach Vermogen ge
than, ware doch radix mali ſo feſte gelegen, daß, zumahl die

Frau a dtedicamentis ſehr abhorriret, auch von keinem Chi-

rurgo etwas horen wollen, alſo putredo malitia caneroſa

ſehr ubernand nehmen konnen.  Rachdem dieſelbe aber
endlich erſt ein halb Jahr vor dem Tode einen Barbierer for
dern laſſen, ware, wie vorhin erinnert worden, nunmehro

alles vergebens geweſen, wie denn dieſelbe auch kurtz vor
Weyhnachten dieſes Zeitliche geſegnet, alles nach Jnhalt
dieſes Schreibens. Dieweil ſichs aber getroffen,daß nie bey—

derſeits von der ſeelig-verſtorbenen Vormundern ihres ver
laſſenen Jungen Herrn im Teſtament denominirt und a Ma-
giſtratu confirmirt worden; Deroſelben Soſtrum aber, ſo ſie

ſonſt jahrlich abzufuhren gepflegt, und zu Ende des 1694.

Jahrs erfolgen ſollen, wegen damahliger ſchweren Unpaßlich
keit zuruck blieben, von 2. Jahren auſſenſtehet, und dieſelben

ſolches nunmehro ſich ſelbſt als Vormunder attribuiren ſol—

ten, welches ne aber wegen Furcht, dadurch vielerley Judi-
ciis und contrairen Diſcurſen, ſich unterwurffig zu machen

nicht
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nicht aerne thun wollen, ſo haben dieſelben uber nachgeſetzte

te 3. Fragen unſer Jadicium verlanget: Ob 1. 2. 3. &c.
Run haben wir dieſer Sache Beſchaffenheit, nebſt allen
Umſtanden Collegialiter wohl erwogen, und geben demſel—
ben hiermit zur Antwort, daß, was die 1. Frage anlanget,
hiervon unſere Statuta alſo lauten Sat. 22. de ægrorum curis
d. 4. in Honorariis &c. usque ad finem. Wenn man denn
dieſen affectum complicatum nur vor einen morbum chroni-
cum achten wolte, ſo konte doch wochentlich 3. oder
wenn nur das mittlere,2.Thlr. gefodert werden, ſo des

Jahrs uber 160. Thlr. betrugen: Und werden billich die de—
dicamenta a part bezahlet. Die 2. Frage betreffend, ſo hat
der Barbierer, bey einem ſo gefahrlichen und ubel-conditio-
nirten Schaden, da erdes Tages 2. mahl bisweilen auch off
ters verbinden muſſen, vor ſeine Muhe, auſſer ſeinen Medi—
camenten, ſo er adhibiret, wochentlich1.Thlr. gar wohl ver
dienet, welche ſie auch als Vormunder demſelben nicht we
gern werden, daß alſo auch ſo viel die dritte Frage betrifft,
indem den Barbierern 1. Thlr. r2. Gr. zu geben ſeynd, dieſes
letzte nalbe Jahr ihnen wegen desVerdruſſes, ſo ſie bey der
Verbindung mitausſtehen müſſen, gar wohl wochentlich jegli-
chen 3. Thlr. pro Soſtro asſignirt werden konnen. L. den 19.

Aug 1696G. Aliud.
J

 Jvxrit D. M. Phyſicus Sch. de Soſtri æquitate, curavit tympani-

ticum per 38. hebdomadas quidem opulentum, an 4. Val-
lentes per ſeptimanam.debeat poſtulare? Reſp. tres Vallenſes ipſi
fuerunt attributi per Septimanam.

Aliud.
s. D. Phyſicus C. prætendit Soſtrum o. thal. ab hæredibus

v

iII, cuia conſiliis fuit ab anno 1683. 1686.
Reſponſum: æquum eſt.,

Re-
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p.
p. Relſponſum E. M. G.

avandoquidem literis die 20. Maji ad Nos datis retuleris, uaq

ratione penes Serenisſimum Principem Dominum noſtrumT
Mnnuo

lem periculoſo vulnere capitis ex contuſione ſuborto, afflictum per

13. hebdomadas ſub eura tua habueris feliciter Des beneditente
curarveris) falſo incuſatus fueris, ae ſi Soſtrum (quod vi ſcripti
contractus ad centurn flõorenos ſe extendit) juſto majus ab eo ex-
torſeris. Hoc autem ſilentio involvere non posſis, ſed eum in fi-

nem totum curationis curſum ʒuna eum ſpeciſicatione medicamen.-

torum adhibitorum aliarumque expenſarum, ut ſcatula fragmen-

tis, extractis lamellis argenteis repeleta Facultati noſtræ trans-
miferis ſimul hanc quæſtivnem propoſueris: Annon optimo
jure poſtulatos ab initio ioo. lmperiales forte quid ultraprome-
rueris? Hine prævia matura Collegiali deliberatione curæ tuæ

præcedente taxatione medicamentorum denominatorum unani-
mmiter ſtatuimus, quod, ſi medieamenta illa nobis ſpecifitata omnia

ſingula aut ipſemet ſubminiſtfraveris, aut in officina Pharma-

ceutica perſolveris, prout enarraſti, per 13. ſeptimanarum decur-

ſum indies proprio equo, tuisque ſumtibus ad ægrum profectus
fueris, non tantum ab initio poſtulatõs ioo: Imperiales, ſed quit
ulterius ad 200. Floren. usque, ſurrmo jure deſiderare posſis: quoc
requiſiti hiſce atteſtari voluimus. bign. Giefſæ menſ. Majo A. i7oi.

Lecunue, PDoctores Profrſſ. Fucult. Med.

D. Juſtus Fridericus Dillenius.
Michatl Bernhardus Valentini, p. t. Decan.

P. P.
Reſponſum  F. M. E.

ransmiſſo Nobis Caſu Chirurgum ophthalmicum, Hernioto-

1 mumdc Lithotomum,qui in defectu Medici Praxin medicam
K lſub
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ſub occurrentibus varus, etiam internss affectibus, glorioſe feli-
citer exercuerit per multiplicem experientiam non exiguam in

Arte Medicaſcientiam ſibi acquiſiverit, ſicque dexteritate ſua blanda
vi omnium animos lucratus fuerit: nunc vero quoad praxin, per 6.

annorum decurſum Delitii toleratam,aMedico loci ordinario, per
Magiſtratus civilis inhibitionem, impediatur, concernente in

epiſtola die 22. Aug. ad nos ſeripta propoſita quæſtione: An dicto
Chirurgo Ophthalmico Praxis mediea tamdiu tolerata in morbis

internis interdicenda, an eadem illi ulterius indulgenda ſit?
Cum tota civitas provincia adjacens ipſi magis, quam Medi-
co ordinario faveat, (2) is nunquam in Praxi exceſſum commiſe-
rit (3) eerta ratione ſe adexamen offerat, annexa petitione, ut

noſtram hæc deſuper ſententiam per modum informi communi-
caremus, vel ſit Tentamen Medicum requiratur, illud inſtituere-
mus abhinc atteſtatum Medicum de eo impertiremus: Pro
conſcientia ſtatutorum noſtrorum tenore vix aliter reſpondere
poſſumus, quam in defectu Medici, aut ſi caſus facilior in operatio-
nibus chirurgicis alibi ſe tradit, Chirurgo tali Ophthalmico quidem
curam quandam indulgeri poſſe. Extra hunc caſum vero eun-
dem in terminis ſuis, juxta Conſtitutiones Magiſtratus, coercen-
dum eſſe. Quod vero Tentamen, aut Examen Medicum, cujus
ſimul mentio injecta, attinet, in eo limites nobis ponunt ſupra
allegata ſtatuta noſtra, a quibus conſcientiæ ergo deflectere non
poſſumus, quod ſeilicet nemo ad illud admitti debeat, niſi qui Me.
dicinæ in Academia quadam ex profeſſo operam dederit, ſolida-
que illis fundamenta jecerit. Quod Te reſponſi loco celare non
voluimus. Atteſtante Sigillo Facultatis noſtræ. Sign. Erſfordiæ
d. 24. Aug. 1686.

Sententia Dnn. Scabinorum Lipſienſium.
vransmisſis nobis denunciatione, recognitione Facultatis Me- diex reſponſo, articulis inquiſitionalibus, Calimiri Eiſeneri

reſpon-
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reſponſionibus ad illos lummariterjuratis forte teſtium depoli-

tionibus quæ ad ſui defenſionem obtulit, cum addita quæſtione

ſententiæ noſtræ requiſitione, Nos Scabini Electorales Lipſienſes

juribus conſentaneum eſſe dicimus tantum invenimus, quod al-
legatus Eiſener, ob curas internas, contra Magiſtratus inhibitio-

nem ſuſceptas exceſſus in uſu medicamentorum commiſſos, re-
bus ita ſe habentibus 40o. Imperialium mulcta puniendus ſimul
ad impenſas durante proceſſu conſumptas, prævia liquidatione
judiciali moderatione, eondemnandus ſit: ubi ſimul ſerio admo-
nendus erit, ut
hac omnino abftineat, ne, ſi immorigerum ſe gelſſerit, graviori

pœna afficiatur, idque.de jure. Atteſtante Sigillo noſtro Menſ.

Febr. 1694.
Scabini Livſienſei.

Sententia Dnn. Scabinorum Ser. Elect. Bran-
denb. Hallenſium.

P. P.
vandequidem novam a Caſimiro oblatam Defenſionem, una

 cum reliquis contra eundem, ob guras quasdam internas, con-
T

ceiſtretus

incurias, non minus ac alia, inter eundem Principalem Saxo-

nicum Phyſicum Provincialem Dn. Johannem Caſparum Weſtpha-
lum, in puncto injuriarum ventilata, conjunctim c. 2. Volumi-
nibus conſtantia Acta, cum Quæſtione quadam Nobis transmiſe-

ritis ſententiam quandam, de iis petieritis; hinc Nos, a Sereniſſ.

Elect. Brandenb. in Ducatu Magdeburgico, conſtituti Scabini Ha-
lenſes, prævia diligenti perlectione ponderatione juri conſenta-

neum eſſe dicimus. Quod Calſimirus Eiſner etiam in præſenti

ſua defenſione, quod ipſi patrocinari poſſet, nil quiequam deduxe-

rit; unde ea non obſtante ſententia, die 6. hujus anni publicata
F 2 Vo-
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Volum. Actor. Inquiſ. i2. inſerta, omnino ſuo adhuc talo ſtat;

quin Inquiſitus impenſas, ultimam ejus defenſionem inſecutas,
ſimiliter ferre tenetur: De cœtero autem priores illi adjudicatæ

fol. Act. 267. ſeqq. liquidatæ expenſæ ad 24. Imperiales, 3. groſ-
ſos 9. obolos hiſce moderantur. Expenſæ autem fol. 266. de-
nominatæ ſine remisſione merito ſolvendæ erunt. De jure.
Atteſtando omnia Sigillo noſtro M. Lecemb. 1694.

Srabini Electorales Brandeburgici Halenſes.

Dergleichen Reſponſa noch mehr anzufuhren achte ich
unnothig zu ſeyn, denn die ingrati cueuli doch wohl dencken
werden: Surdo narratur fabula. Solche Gottloſe, denn ſo
tituliret fie die H. Schrift,obnun ein gottloſer Bezahler ehrlich
oder ein Schelm oder Dieb iſt, will ich dieſesmahlnicht eror-
tern. Gnug, daß ich 8. Vaterund Mutterloſe Wayſen ken

ne,die daſagen: Der Cammer-Rath hat uns auch um etliche
tauſend Thaler wie ein Schelm gebracht, die er unſerm Hrn.
Groß-Papa Seel. baar an Golde abgeborget und nicht wie
der gezahlet hat. Esiſt ein ſchlechter Nachklang,und iſt ge
wiß ein ſchlechter Lohn zu hoffen, wenn 8.Auguſtini Ausſpruch
zutrifft: Non remittitur peccatum niſi reſtituatur ablatum.
Gnug vor dieſes mahl, in meinen Obſervat. medic. moral. wird
ſichvielleicht noch mehr finden von loſen Bezahlern, und wird
das beſte morale ſeyn: Accipe dum dolet, Medicus.poſtmor-
bum olet, und daß oie Herren Medici ſich ſamtlich verglichen,
keinen Patienten, wie oben ſchon erwehnet, anzunehmen, der
vorigen Medicum nicht contentiret.

„e Weilen



S (as)
Weilen die Tax-Ordnung der Bruchſchneider der
entferneten Druckerey halben vornen nicht beykommen, wird

ſolche hier angeſetzet, es ſind aber Kayſer-Gulden zu
verſtehen.

Sttein zu ſchneiden 30. Fl.

So aber der Patient ſtirbt, die Helffte.
Krebs zu ſchneiden nach advenant auf das hochſte 24. Fl.

Staar zu wircken an einem Aug 2 Io. gl.
an beyden e 15. Fl.

Waſſer-Bruch zu ſchneiden ſg. gl.
Bruch und Carnoffel zuſammen zu ſchneiden o. gl.
Darmoder Netz-Bruch zu ſchneiden 15. Fl.
Einen Bruch ohne Schnitt zu curirern 18. Fl.
Haſenſcharten zu ſchneiden g. Fl.

Curen langwieriger Augen, Fiſteln und andere alte Scha—

den werden nach den Gangen gerechnet, doch ohne Noth
nicht Koſten zu machen.

Was aber den Tax der Medicamenten anbelanget, ſo kan
man allhier ſich mit gutem Gewiſſen des Hoch-Furſtl. Wey
mariſchen bedienen, welchem ich auch nach meinen Pflich—

ten nachgelebet habe, indem Franckenhauſen faſt ſo weit von
Leipzig, Hamburg, Franckfurt, Nurnberg, als Weymar liegt,

von welchen Handels-Stadtenman die meiſten Materia-

len her bekommt. Wenn dieſem in allen nachgelebet,

wie ich hertzlich wunſche, und das Suum cuique tribuere

oblervirt wurde, ſo nahme alles ein gut

EN DE.
t (O)zrn



ruckiegunſtige Leſer d

Fehler nicht ubel deuten.

WegenEqnſifernung des Auctotis wird der
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